Ich bin ſchon oft an dem kleinen, winzigen Faden des 
Uhrmachers Jofeph Schirmzahn in der Paracelſusgaſſe vorbei | 
gegangen, und immer habe ich den Meiſter über den Arbeits- 
tiſch gebückt geſehen. Eines Tages habe ich ihm meine Uhr 
gebracht, die mir, wie Uhren manchmal ſein können, zweimal 
in großen, meterlangen Sprüngen über die Straßenbreite kollerte. | 
Wie es möglich war, daß fie trotzdem weiterging, das wußte 
ich nicht, aber einen Augenblick war 
ſie doch ſtehen geblieben, und zwar z 
u 


Í 


gerade dann, als ich mich mit meinem 
Freunde treffen wollte. Der Uhrmacher 
ſtrich fih über das frühzeitig weiß 
gewordene Haar, ſetzle die ſchwarze, 
in Ebenholz gefaßte Lupe ab und 
fagte: „Ich will's verſuchen!“ 
Es gab irgend etwas, das mich 
öfters in den kleinen, vom Ticken der 
zahlreichen Uhren erfüllten Laden trieb. 
Diůelleicht war es das feine, flilfe We- 
ſen des Mannes, feine gute Art und 
ſein Benehmen den Kunden und Uhren 
gegenüber, etwas, worüber man heut- 
zutage häufig nervöfe und unfreund- 
liche Reden hört, ſo daß ich diesmal 
oft auf den Gedanken kam, Uhrma⸗ 
cher müßten eigentlich die liebevollſten 
Menfchen fein. Ich ſah einmal, wie 
er ein Rädchen, ein winziges meſſing⸗ 
gelb funkelndes Rädchen, mit den 
bloßen Fingern gar nicht zu erfaſſen, 
wohl an die zwanzigmal einſetzte, 
herausnahm, wieder einſetzte, daß es 
in meinen Fingern juckte und sutte, 
und mein Blut brauſte, um endlich 
beim dreiundzwanzigften Male aufzu- 
ſtehen, zu lächeln und ſagen zu kön⸗ 
nen: „Sieh dir mal fo ein bartni ckiges 
kleines Dingchen an!“ ö l 
-` Aber ich ſah nur feine unbegrenzte 


Wie Beildienduft auf 


Geht fie bei Tag und 


Dann wirds nur eine 


; Geduld. „Das iſt mei kwürdig!“ Denn lebend Wohnt er fdien im brab. 8 
ſagte ich. l 5 2 2 -a e und waren fo wunderbar blau und 
Und da kam es einmal dazu, daß i f duftig, daß ich es nicht mehr aushielt. 


mir der Uhrmacher eine kleine Ge- N 
f rzählte, Es war ſchon fpät, das gelbe Gaslicht brannte, 
Meifter hatte fein Arbeitszeug forgfältig geordnet und 
zu arbeiten auf. „„ 
Er hatte vorher ſchon ein wenig erzählt und ſetzte jetzt fort: | 
5 Za alſo, fo war es gekommen. Jung, leber sfroh und 
voll Wanderdurfi war ich. mein Vater, der auch Uhrmacher 
war, ſchckte mich in die Welt, mich trieb es ſelber, und da 
wanderte ich durch die Länder, über Berge und Alpen hinweg, 


Nordſee, in die Hafenſtädte. Blieb nirgends allzulange, da es 
mmer wieder eine ſeckende freie Sſraße gab. Bis auf das 
e Dörflein auf dem Hügel, Und das war ja ganz einfach, 
Sie. Ein Mädchen kam und brachte mir ihre Uhr, ich 
abends im Wirtshaus von meinem Fache erzählt. Das 


| 

1 

ar des Wi ochter, und fie bat mich, ihr die Uhr 
fie fellen in die Stadt käme. Man 


zur „Freien Preſſe“. 


Sonntag, den 6. April 1924. 


der Uhrmadter mit dem Sternchen. 5 


Don Franz Friedrich Oberhaufer. 


Früllingsglaube. = 
Don Gottfried Keller. 
Es wandert eine fhöne Sage 


Wie fehnend eine Ciebesklage 


Das if das Cied vom Dölkerfrieden 
Und von der Menfdheit letztem Glück, 
Don goldner Zeil, die einſt hinieden, 
Der Traum als Wahrheit kehrf zurück. 


Wo einig alle Völker beten 

Zu einem König, Hoff und Hirt: 
Von jenem Tag, wo den Propheten 
Ihr leuchtend Recht geſprocken wird. 


Nur eine Sünde in der Welt: 

Des Eigen-Neides Widerſtreben, 
Der es für Traum und Wahnfinn hilt. 
Wer jene Hoffnung gab verloren 

Und böslich ſie verloren gat, 
Der wäre vefer ungeboren: 


Aber das Bayperiſche bis ins Mecklenbursifche hinein, weiter zur | 


| keine achteig Seelen Einwohner zählte, und von den 
gar Reine zehn Uhren deſaßen, und wieviel bo 


* 


we Jahrgang. 


5 a 
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batte mir ein ſchönes großes Zimmer gegeben, von wo der 
Blick in das helle, grüne Land gehen konnte. Ich nahm die 
Uhr, ſtellte einen kleinen Tiſch ans Fenſter, die Finken und 
Meijen ſchlugen draußen, die Bäume rauſchten ins Zimmer 


herein, der Frühling war ſtark und jung, und da gab es ein x 


leichtes, fröhliches Arbeiten. Setzte Rädchen für Rädchen aus- 
einander, das Slück war alt, ziemlich verftaubt, und es war 
, eigentlich keine leichte Aufgabe; fie. 
wieder inſtand zu ſetzen. Aber wenn 
ich an Everl, das Mädchen, dachte, 
nahm ich mich zufammen, und wenn 
fie. kam, und fie kam oft, erklärte ich 
ihr alles und brachte es zuwege, daß 
die Uhr nach drei Tagen wieder den 
erſten reinen Schlag tat. Als ich aber 
am nächſten Morgen fort wollte, da 
brachte Eva die Uhr wieder: „Sie... 
geht nicht, da fimmt doch irgend 
etwas nicht!“ Freilich dachte ich, frei: 
lich, das glaube ich ganz gerne, und 
fah in ihre Augen. Und ih war ger 
nicht böſe darüber, ich war jung, frei, 
voll Wanderluſt, voll Frühlingsrauſch. 
Ich fing noch einmal zu arbeiten an 
indeſſen mir-Eva die beſte Milch und 
allerlei gute Sachen brachte, und 


Erden um, 


Nacht herum. 


. abends ſaß ich dann unten in der 
Stube oder auf der Bank unter den 
Linden und mußte dem Mädchen vonn 
meinen Cxlebniſſen erzählen, die ich 
bisher erfahren hatte. Daß ich unter 
ſolchen Umſtänden mich weniger um 
mein Ziel kümmerte und lieber bei 
dem hübſchen Mädchen auf der Bank 
ſaß, an ihren hellen Augen hing, das 
war ja begreiflich, aber dann packte 
mich doch die Luft zu wandern wieder 
ſiärker an, der Lenz jubelte in meiner 
u Bruſt. Die Finken lockten und die 
Wälder vor meinem Fenſter winkten 


i E 
Schmack noch geben, i 


m „Eva!“ ſagte ich, „die Uhr wird 
wohl nicht mehr gehen, da ift es ſchade ums Schmale, aber 
heb' ſie auf, vielleicht kommt eir mal ein anderer, der es eo 
beffer verſteht als ich. Morgen muß ich fort!! e a 
»Das wird keiner beſſer verſtehen, ich weiß es, und dag 
du einmal fort mußt, das weiß ich auch „„ 
SHſe wandte fih um, und ich hörte ganz gut den weh⸗ 
mütigen Klank in ihrer Stimme und wußte ganz gut, daß ihre 
klugen naß wurden. Und ich wußte auch, Wieviel es geſchlagen 
hatte. Aber ich wußte nicht, wieſo es geſchah, daß ich fie ni 
einſach um den hals genommen hatte 2 
Was ſollte ich ſchließlich in einem Dorf anfani 


überhaupt ihre Uhren zum Uhrmacher tragen wür 
ſich's nicht anders überlegten, — das m 
ſchäft geworden. 9 „ Se: 


Arbeit kam, viele Arbeit. An 


Händen. 


was es war, wie es kam, daß 


i ich keine gefunden, habe auch 


und es gab genug Dinge, wo⸗ 


„Aber... Eve, was wollteſt du fagen?" 

„Emen Tag wirft du wohl zulegen ...? für mich?“ 

„Huf einen Tag mehr oder weniger für ein liebes, gutes 
Mädchen, darauf kommt es mir wirklich nicht an. fiber fieh, 
ich muß noch eine große Wanderung machen, bis zur See 
hinauf, durch das ganze Deutſche Reich, und ich muß lernen!“ 

„Haft du es mit dem Lernen foooo eilig?“ 

So War es, die Arbeit reiste mich mehr als alles, ich 
wollte etwas Rechtſchaffenes, Tüchtiges werden, das war zu 
meiner Teit noch ein gutbekanntes Wort. 

„Gewiß, aber fo eilig ift es nicht, daß ich nicht noch einen 
Tag bei dir bleibe, du liebes, gutes Mädchen!“ 

„Und wirſt du mir ſchreiben? Ueberall, wo du biſt?“ 

„Hatürlich, ich werde mir ſäuberlich amen und Adreffe 
in mein kleines grünes Notiz - 
buch ſchreiben und werde dich 
nicht vergeſſen!“ 

„Iſt das wahr?“ 
„Freilich!“ 
„Und wirft du zurückkommen?“ 
„fluch das, aber wann, das 
weiß ich noch nicbt. 
Und da ſah ſie mich an, 
ein holdes Lächeln um den Lip- 
pen. Dann kam der Abend. 
Der Frühling war friſch und 
fein, und wir faßen draußen 
unter den Sebüſchen, und was 
wir ſprachen, nun ja... alfo; 
ich hatte ihr fozufagen mein 
Dort gegeben, fie nicht zu vergef- 
fen... und wieder zukommen 
Was war das für ein Wan- 
dern! Das Herz voll Liebe, der 
Mund voll Luft der Frühlings- 
wälder. Wie oft dachte ich an 
Eva, und ſo manche bunte Karte 
ſchickte ich ihr, die letzte aus 
einer hafenſtadt; das war in 
Hamburg. Dann nichts mehr. 


hunderte Uhren hatte ich in den 
Bis zu den großen 
Turmuhren hinauf hatte es mich 
getrieben. Ich habe geſehen, er- 
lebt, erlernt. Und vergeſſen. 
Za, ich hatte vergeſſen . Mo- 
nale und Jahre waren vergan- 
gen, ich war längſt zu hauſe; 


ich vergeſſen konnte, ich weiß 
es nicht, aber es muß in der 
Jugend wohl nicht anders ſein. 


inaus, öfter als ſonſt, ob ich den jungen Menſchen wiederſähe, 
a Ale über Eva erzählen könnte. Ich warte. Sehen 
Sie, fo geht es, es gibt nichts, das nicht irgendwie wiederver⸗ 
golten wird, es gibt nichts, das der Menfch nicht eines Tages 
überprüfen müßte. An fünf Jahre iſt es her, feitdem der junge 
mann die Uhr brachte. Und es werden vielleicht noch mehr 
als fünf Jahre darüber hinaus vergehen. Ohne daß ich etwas 
anderes tun könnte als warten. . To 
Damit ging er zu einem Schränkchen, holte eine kleine 
filberne Mädchenuhr, zeigte fie mir, öffnete den Mantel, und 
da blickte ein Sternchen und ein großes J. 
„„Sie geht ja!“ ſagte ich. N : 
„Ja!“ erwiderte er, „vielleicht kommt fie doch eines Tages, 
uud dann glaube ich, iſt es beffer, wenn alles in Ordnung 
; i „ i a : 


Und er hielt fie an das 
Ohr, als würde er durch ihren 
Gang die Stimme des Mid- 
chens hören und den Früh⸗ 
ling. Und als würde er das 
mädchen ſehen, das Dörflein 
und die Wanderſchaft durch 
weite, helle Länder. l 


Fahrten 

und Abenteuer. 

5 Um polen iſt die hine- 
ſiſche Mauer der außerordent⸗ 
uch hohen Paßgebühr gezogen. 
Stärker als je wird durch dieſe 
Albfperrung in uns die Sehn- 
ſucht, fremde Länder zu fau- 
en. Der abenteuerliche Drang 
in die Ferne, ein Grundzug 
deutſchen Weſens, ift lebendig 
in jedem von uns, niemals 
aber war er ſo gewaltig als 
jetzt, da nur Schoßbinder des 
Glücks an eine Auslandsreife 
“denken dürfen. -3ft nte 
ſolchen Derhältniffen ein Wun- 
der, daß jedermann wieder 
nach dem Reiſebuch greift, 
um wenigſtens in der Phanta⸗ 


ſchen zu ſchauen? 
Eine ganze Reihe von 
neuen Büchern, will der phan⸗ 
taſie des „Reifenden in feinem- 
Zimmer“ Flügel leihen. Im 


Damals, ſehen Sie, als ich 
ihr die Uhr zurückgab, da hatte 
ich heimlich ein kleines Stern- 
lein in die Uhr gezeichnet und 
ein großes J, vielleicht hatte fie 

es gar nicht bemerkt. Dann 
e e eee 
nommen, habe ſchließlich dass 

Geſchäft gekauft. Frau habe 


keine geſucht. War allein, lebte 
meiner ‚Arbeit, meinen Uhren, 
kan ich meine Liebe verſchwen⸗ 
den konnte. Aber eines Tages, E i 
ſehen Sie, eines Tages kam ein junger Mann, es waren noch 
zwei andere Kunden da, er aber macht nicht viel Umſtände, 
mochte in der Eile fein oder dringend wieder fort mäffen, er 


da und käme morgen wieder. Ich legte die Uhr fort, ohne fie 
näher zu betrachten, fie blieb drei, vier und vier zehn Tage 


legen, bis fie mit wieder in die Hände fiel, ich da hie nah, 


‚wußte. keiner Namen und erinnerte mich, daß der junge Mınn 
längſt hätte wiederkommen müffen. Ich legte fie avermals 


fand ich das Zernchen und das große J. Es wir die Uhr 
des Mädchens. Und nun warte ich, ich warte nun ebenſo, wie 
eva auf mich gewartet haben wird, und ſehe auf die Straße 


1 $ 
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legte mir eine Uhr auf den Ciſch und fagte, er ließe die Uhr 


Frühlingsſiziliane. 
Und wieder ift die hole zeit erſchlenen 
der Weidenkößhen und der Anemonen?! 5 
Im Sonnenglanze ſchwärmen aus die Blenenn 
Noch ſtenen kahl die Wipfel und dle Kronen. 
Doch inn'ges Jubelglück erklingt von innen? 
er kommt! Er will ein Welden bel uns wonnen. 
Wohlan! Ihm laßt uns huldigen: und dienen, 
In jedem haus und Herzen ſoll er mronen ! J 


und hudelsſtadt Bremen zu leſen iſt: „5 hiffaährt treiben 
notwendig, zu leben iſt nicht notwendig!“ K 
Catdeckerdcanges ziehen vorüber, lebendig geworden 

Worten derer, die mit dabei geweſen find. Scharf umriffen. 


windig in die Reih 
die kühnen Fahrten der „Libau“ und des „Seead 
ihren Kommandanten ſelbſt erzählt, den abentenerli 


die Rede fein. — bon Alfons 
Freiherrn von Czibulka. 


Besen iſt jetzt ein Buch erſchienen, 

das die Taten der größten 
5 Seefahrer der Welt durch 
ihrer und ihrer Gefährten 
Berichte ſchildert: „Die gro- 


ken Verlag, Münhen). dem 
Großadmiral von Tirpitz ge⸗ 
widmet, iſt ſein Leitſpruch 

g een, jenes Wort, das über dem 
‚Albert FIWA Oo Eingangsportal des Seefahrts⸗ 
N hofes in der alten Hanfe- 


Großtaten 


heben ſich die Perfönlichkeiten der Pioniere der See über i 


Zeit und Zeitgenoffen heraus: Columbus, Don Juan d’Auftri 


de Ruyzter, Cook, llelſan und die vielen anderen. Aber da: 
a dcn Helen e Zuches ift, daß nunmehr hin 
ſederkomm 15 ä leſen hiſtoriſchen Helden, deren Ruhm fremden Völkern: 
weg dann fiel fie mir wieder ein, ich öffnete fie, und da a = 


Gute kam, Deutfchlands helden zur See auferfehen un 
in die Reihe der Unfterblichen einreihen. WW 


Unter 285 


fie. fremde Länder und Men- 


Nachfolgenden ſoll von ihnen 


herausgegeben und eingeleitet, o 


ben Kapitäne‘ (Drei Mas- 2 


A 


R 


der U-Boote gegen die eng liſche Weltmacht, wir ſtehen mit dem 
Admiral Scheer in der Skagerakſchlacht auf der Kommandobrücke 
des Flaggſchiffes — und vor allem: unveraeßlich packt unfer 
Herz das gewaltige Tun des Siegers von Coronel Graf Spee, 
der mit feinen beiden Söhnen und allen ſeinen Getreuen im 
Grunde des Meeres und im Gedächtnis des deutſchen Volkes 
ruht. Dann endet das heldenlied der 
jungen Seemacht im erſchütternden Aus- 
klang von Scapa Flow. 

In dieſem Zuſammenhang mögen noch 
einige andere Bücher erwähnt ſein, die 
von entſagungsvoller deutſcher Pionier- 
arbeit in Ueberſee berichten. Konſul 
Paul Landbeck ſchildert in feinen 
„Kongoerinnerungen* (fluguſt Scherl Der- 
lag, Berlin) zwölf Jahre Arbeit im Jr 
nern Afrikas. Der Derfaffer hat in hol: 
ländiſchen Dienſten um die Wende des 
Jahrhunderts harte Zeiten auf vorge- 
ſchobenem Poften in Zentralafrika durch- 
gemacht, deren Erlebniſſe er in ſchlichter 
Form wiedergibt. In anſchaulichen Bil- 
dern erfchließt ſich uns das von der 
Glut der tropiſchen Sinne durchleuchlete 
Geheimnis des Urwaldes mit dem felt- 
ſamen Leben ſeiner Menſchen und Tiere. 

Von der Seele des afrikaniſchen Men- 
ſchen im beſonderen erzählt der Miffio- 
nar Joſef Fräßle in feinem Buch 
„Meiner Urwaldneger Denken und Han- 
deln“ (Verlag. Herder, Freiburg i. B. Preis 
5,25 Franken), von jeiner beſchwerlichen 
Miſſionstätigkeit am oberen Kongo in 


e aka. 


wiſſenſchaſtlichen Wert vermittelt das mit wundervollen Tief- 
drucken geſchmückte Buch ein wirkfames Bild von der Land- 
ſchaft und den menſchen Südamerikas, das wie der Verfaſſer 
hervorhebt: „auf lange hinaus der einzige Erdteil fein wird, 
in welchem Deutſche ungehindert vom Tleid dieſes umfaffenden 
gegen fie gerichteten Bündniffes werden forfchen und arbeiten, 

Werte erzeugen und Güter taufchen dürfen“. 

Ws. 


Ifadora Duncan 
bei den Bolſchewiſten. 


Don Georges popoff (Moskau). 


„Ja, fehen Sie, meine Tanzkunft und 
die Philofophie lietzſch's — das ift ein 
und dasſelbe, abſolut dasſelbe!“ Dieſe 
gewagte Behauptung kam von den Lippen 
einer ältlichen, ohne jegliche Diskretion 
geſchminkten Dame, die in theatralifcher 
Pofe vor mir faß und verführeriſch zu 
lächeln verſuchte — — — Iſadora Dun- 
can. Das Haar ſo ſchlecht gefärbt, daß 
die herabfließende Farbe am Maken 
deutliche Spuren hinterlaffen hatte, die 
Schminke ſo dick aufgetragen, daß ſie 
wie Stuck herabbröckelte, trotzdem aber 
die Fallen im Geſicht nicht verdecken 
konnte, den Kopf kokelt und manieriert 
auf zwei Singerfpigen geſtützt, um die 
Schultern einen phantaſtiſchen Schleier ge⸗ 
wickelt — fo ſaß fie da: eine groteske 
Ruine! Das war a tfo die „göltliche. Ifa- 


den Jahren 1905-1920. Wir fpüren Werner Sombart dora“, die Trägerin eines einſt gefeierten 
die langſame Einwirkung der chriſtlichen der berühmte deutſche Soziologe, Geſchichtsforſcher Hamens? Sollte ich lachen? (ich nein, 
Ideen auf Familienleben, Recht und Sitte und Volkswirt, auf 1 Berlin em Attentat ver. danach war mir gar nicht zu Mute: ein 
des Tlegers, wir folgen dem Miſſionar o ah; leiſes Gruſeln ſchlich mir den Rücken 


auf ſeinen Wegen durch den Urwald, > 
lauſchen feinen Zwiegefprächen mit der Bevölkerung, wohnen | 
ihren Gerichtsſitzungen bei, ſehen ihre Dörfer, vernehmen das 
dumpfe Dröhnen der Zaumtrommeln und den nächtlichen Gefang | 


— der Wildniskinder. Bisher nicht bekannte. Tierfabeln und 


Mythen des afrikaniſchen Waldes . den enen en 
Reiz dieſer Schilderung. , 
7 Nach Indien ent⸗ 
führt uns Oskar 
Kauffmann in fei- 
ner nun in zweiter 
Auflage erſchienenen 
intereſſanten Darftel- 
lung feiner indiſchen 
Reiſen: „ Rus Indiens 
Dſchungeln“ (Kurt 
Schröder Derlag, 
Bonn-Leſpeig). Mit 
Temperament und 
Leidenſchaft iſt hier 
ein Jäger durch die 
indiſche Landſchaft 
geſtreift, und mit 
atemraubender Span- 
nung weiß er im 
Ruf und Ab der Er- 
lebniſſe die abenteuer- ` 
lichen Jagden auf 
den königlichen Be- 
herrſcher des Dſchun⸗ 


hinunter 
„Beſtrafte Uleẽgier“, fuhr es mir durch den Kopf — „wes⸗ 
halb auch dieſes gewaltſame Selbftzerftören bisher erhaben ſchei⸗ 
nender Zlluſtonen ...“ klber es was wirklich nicht zu umgehen 
geweſen: der n. Cag für Tag führte mein Weg an jenem kleinen, 
feuda'en Palais auf der Pretſchiſtenka vorbei, in dem einſt 
die ö erina Sanin ment des Selbftherrfchers aller 
Reußen“, Anni Ba- 
laſchowa, mit ihren 
ſteinreichen Gatten 
gewohnt und „ganz 
Moskau“ bewirtet 
hatte bis — — — 
eines ſchönen Tages 
ſie, ihr Satte und 
„ganz Moskau“ das 
Weite ſuchen muß- 
ken. .. Mene Feſte 
wurden dann in 
Moskau von neuen 
heerren gefeiert.. Im 
Palais auf der Pre⸗ 
iſchiſtenka hielt eine 
andere „prima-Bal⸗ 
terina“ Einzug — die Be 
Tänzerin Seiner 
Majeftät des Roten 
Zaren. Hjh > sn. un 
Und im heim der 
Balaſchowa wurden 
nun andere Weiſen 


gels, den Tiger, zu ö u 3 a 
Seranfhaufihen. Dol Br elbe. adeppielt und andere 
ler Humor werden Es drängk und es treibt wie im Sturme herauf Mit leuchtenden Weckergebärden 3 -op Tänze getanzt 
Sand und. Leute ge- kflus der dunkelen, träumen den erden — : Heißlohende Lebensflammen erglühn (iiur die menfhlihen 
zeichnet; ſchöne Bil- Es jubelt unſichtbarer Schöpfungschor Auf den verlaſchenen Herden n Leidenschaften blieben a 
der verdeutlichen den Gebieleriſches, göttliches Werden. O Rauſch der großen erſtehungszeit! | offenfichtlich dieſel. a 
muſtiſchen Reiz der Die ſiegende Sonne En mächtig herauf 0 Rauſch der erwachenden erden! . ae der 


indiſchen Wunderwelt. f 

- Kühler und wiſ⸗ 

en ie gibt us D: r. h codo r 1 05 er zog in an 
j (ala 


konnte fih hieraon leicht überzeugen, denn 
Dartecre wren ſtets un verhängt. und man fi 
i Pe Welt der Tanz] ſchule Jfa D 


Mm. her ber t 


volution“ das elegante, kleine Palais der nunmehr: entrechteten. 


Bilafhova bald in einen häjlichen Stall. Jeder $ 


x Sacken“ und gab fich als „Directrice“ 


nicht ohne Mühe, dennoch gelungen 
war, ſtürmte man defto behender die Treppe hinauf, durch 


ee e 
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kahlen, ſtallartigen Sälen lagen und ſaßen auf ſchmierigen 
prüſchen eiwa 40--50 bildhübſche, aber garſtig ſchmutzige 
Mädchen im Alter von 12 bis 17 Jahren und... lauſten ſich! 
Parole d'honneur — es war ihre ſtändige Beſchäßtigung. 
Hin und wieder hankierten fie auch mit graufchwarzen, zerlumpten 
Handtüchern oder baigten ſich. Das Ganze erinnerte an ein 
Ay! für obdachloſe Kinder. Am Abend waren die Räume flets 
erleuchtel, und dann fah man alles noch deutlicher. User 
anderem bemerkte man, daß dieje „Sſowietkinder“ wirklich 


böfen Gerüchten nach und konnte mit 
Freuden konflatieren, daß in Wirklich⸗ 
keit den 50 kleinen Mädchen tatfächlid) 
nur die Künſte der roten Terpſichore 
beigebracht wurden und nichts, was 
mit den Geſetzesbüchern irgend eines 
verworfenen, kepitaliftifchen Staates 
kollidieren würde ... Diefe Gerüchte 
waren alfo „ſtark übertrieben“. 


Frivolere Dinge wurden dagegen 
von Iſadora ſelbſt, ihren nächften 
Mitarbeiterinnen und ihren Freunden 
berichtet. Doch ich will die Ghroni- 
que scandaleuse dieſer charmanten 
Frau nicht vergrößern. Eines Tages 
ſchritt ich hinein. Schon im Zireppen- 
flur ſaß etwas Abftoßendes: eine dicke, 
lila-geſchminkte, buntſcheckig gekleidete 
Matrone vom Schlage jener Damen, 
die in deutſchen Hafenſtädten Matro-. 
ſenkneipen ſchlimmſter Obſervanz un- 
terhalten. Dieſer furchterregende Cer- 
berus nannte ſich „Baronin Oſten 


der Duncan-Schule aus. Sie beſtürmte 
mich ſofort mit zahlreichen Fragen — 

bob ich ihr ein Difum nach Deutſchland 
verſchaffen könnte? — ob ich ihr 
einige Billeits zum nächſten Tan⸗abend 
der Göltlichen abkaufen wolle? und 
dergleichen. Es war ſchwer von ihr 
loszukommen, aber nachdem dieſes, 
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weite Säle fliehend, Rettung ſuchend. l 


u Kahle Säle, kahle Wände, unſaubere Fußboden, kalt- 
feuchte Euft, Ungemütlichkeit und Derwahrlofung überall. 
Schließlich macht man in einem bureauartigen Zimmer Halt, wo 


man auf den erſten lebenden Menfchen ſtößt: ein Uniformierter, 
im Dreß der Tſcheka, mit einem Revolver an der Seite, das 


unſiympathiſche Geſicht glatt rafiert, gepudert, laser haft. „Mit, 


wem habe ich das Vergnügen?“ — „Ich bin der Kommandant 


der Duncan Schule!“, klingt es nicht ohne Stolz. dem Befucher 
entgegen. „Kommandant der Duncan Schule?“ Auch das noch! 


Selam. Der. Kommandant macht Fiſimatenten und ſagt, di! 


l A 6 
‚Sie. derm, das mefieriäteifen 
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Matia Battiftini. 


Der weltberühmte:italienifche Bariton, der heute nachmittag in 
l der Lodzer „Philharmonie“ fingt. 


Ich bin Kommuniftin. 
Schöpfung. Mein Leben, mein Tanz, meine Kunft ift Kommu- 


Ein hyſteriſcher Ausbruch klaſſiſcher Ekſtaſe. 


erhabenes Gebäude. Etwa wie eine klaſſiſche Säule, die zerfällt 
und ſich bereits mit irgend einem Unkraut bedeckt hat, Iſadora 
Duncan — die einſtige Römerin — als alternde, geſchmintzte 

Sranzöfin nun verwandelt in eine bolſchewiſliſche Moskowiterin. 

Führwahr eine originelle Kombinalicn. Aber etwas chokierend .. 

Manche äußern ſich über die „ffo wjetifierte“ Iſadora noch drafti- 

ſcher. Genug. Der Reft fei Schweigen. 

Laßt Jſadora reden... „Za, Rußland war für mich eine 
große Enttäuſchung. Die Sſowjetregierung hat mich ſchlim m 
myftifiziert. Lenin, ja Lenin ſelbſt hatte verſprochen, mir die 
Möglichkeit zu geben, eine Tanzſchule für ECCO Kinder zu 
gründen. Ades ſollte frei fein. Oh — in freude und Schön- 
heit hätte ich die Kinder der Kommune Rußland zu nie ge- 
ahnter menſchlicher Freiheit erzogen. Tarathuſtras Lehren 
ſchwedten mir, verwirklicht, vor ... Aber aus all dieſen Träu- 
men wurde nichts. Statt 5000 — gab man mir nur — — 
50 Kinder. Sie müſſen zugeben, daß zwifchen 5000 und 50 
em gewiſſer Unterſchied beſteht!“ Ich nickte ſtumm, denn ich 
dachte an die bekannten, überzeugenden Theorien Adam Riefes, 

gegen die d wer etwas einzuwenden iſt. 

Iſadora Dur can kam in Rage. 

Sie faßte mich am Aim: „Nun hören 
Sie weiler, Jetzt gibt die Sſcwjelre⸗ 
gierung mir nicht einmal die Mittel 
für den Unterhalt dieſer 50 Kinder. 
Ich ſelbſt foll die Koſten dieſer Schule 
und des Palais tragen. Woher folt 
ich das Geld nehmen? Ich beſitze ja 
nichts mehr. Alles hat man mir ge- 
raubt... Das Herz kran pfte fid 
mir im Leibe zuſammen. Ich ſah 
Iſadora ſchmerzerfüllten Blickes an, 
fie aber klagte weiter: „Und unböflich 
ſind die Leute hier zu mir! Geſtern 
paſſierte mir folgendes: das Orcheſter, 
welches ich für meinen heutigen Tanz- 
abend verpflichtet hatte, machte mir 
zur Generalprobe eine Szene und 
weigerte ſich, heute zu ſpielen. Ich 
bin untröſtlich. Die Muſtker fagen,. 
ſie wären ehrliche Kommuniſten und 
wollten nicht für mich ſpielen, weil ich 
koſtbare Pelze trage, reich ſei und 
wie eine Burfhuika lebe. Das iſt doch 
gelogen! Führe ich denn ein bour- 
geoiſes Leben? Sind meine Pelze koft- 
bar?“ Dabei wies fie mit kokelter 
Handbewegung auf ihre wundervolle 
Zobelftola. Ich ſchüttelte kräftig den 
Kopf. Das beruhigte die Göttliche 
und fie fuhr alo fort: „Ich beſitze 
nichts. Ich gehöre zum Proletariat. 
Die gelangte Internationale iſt meine. 


nismus, Kommunismus, Komm unis mus .. !“ 


Schluchzen durchſchüttelte den ältlichen, morſchen Körper. 
Tränen, bernſtein⸗ 
klare Tränen rollten über die faltigen Wangen und hinſerließen 
auf der Puderſchicht Spuren — Spuren, die nicht mehr zu 
Jugend und Schönheit zurückführten. fluch ich war erſchüttert, 
ergriff haftig eine patſchige, parfü mierte Hand, küßte fie einmal, 
zweimal, dreimal und ftürzte z um Zimmer hinaus — vorbei 19 
am Kommandanten, vorbei an Mama-Directr ce, hinaus an die 


il frische, freie Luft. 


Erft draußen, auf der Straße almete ich erleichtert auf 


und dachte — wie glücklich doch Ifadora Dur cans Schutzpalroeͤn 
Zarathuſtra, daß feine Wege ihn nie noch Moskau, zu dieſer 


ale. 


Schau das Ende, wenn der Anfang war. 
IR dir dieſer Stä dtename klar?, 
Bu chſtabenrätſel. 
Ich hatte mir den firm verletzt, 
Da ward ſchnekl eine Stadt verſetzt, 
Und drauf gelegt. und fehe da, 
Gi X mir duch die Hilfe nah. 


